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Rund um die Mocke.
(Man entpuppt sich.)

Es soll in milden Jahren Vorkommen, daß Schmetter¬
linge schon Ende Februar auskriechen; in der Politik aber
find die Entpuppungen um diese Zeit noch viel häufiger.
Eine wunderbare Überraschung bietet uns jetzt die tat¬
sächlich nicht mehr zu bestreitende Sinnesänderung der
Engländer , die gegenüber uns Deutschen ganz ausfällig
in Erscheinung tritt . Es ist vorbei mit all den häßlichen
Drohungen, beispielsweise der, daß wir eines Morgens
nach dem Erwachen in cher Zeitung lesen würden, daß wir
eine Flotte — gehabt haben. Nicht die stachelbewehrte
Raupe, nicht die hornige Puppe sehen wir mehr, sondern
ein leuchtender bunter Falter tändelt mit uns im Sonnen¬
licht. Allerdings , ein paar englische Blätter sind doch aus
der Rolle gefallen und schreiben, die Hauptsache an der
deutsch-englischen Entspannung sei doch die Hoffnung, daß
Deutschland dann seinen Flottenbau einschränken werde.
Aber die Mehrheit der Engländer scheint augenblicklich
wirklich der Ansicht zu sein, daß sie bisher sich uns gegen¬
über schlecht benommen hätten.

*

In Frankreich erleben wir das entgegengesetzte
Wunder: nicht das Friedlichwerden von bisherigen
Chauvinisten, sondern die Umwandlung eines Sozial¬
demokraten zum Militaristen . Es ist das der Kriegs¬
minister Millerand , seines Zeichens Rechtsanwalt und
Sozialist. Mit Feuereifer stürzt er sich auf die Aufgabe,
die Armee „auf die Höhe" zu bringen. Er läßt seit
einigen Tagen die Musikkapellen der Pariser Garnison
nnt großem Zapfenstreich durch die Straßen ziehen, ver¬
langt ungeheure Mittel für das Flugwesen und befiehlt
für Anfang März eine Rieienparade in Vincennes, an der
über 60 000 Soldaten teilnehmen sollen. Er will die
Nation wieder zu kriegerischem Sinne erziehen. Wer hätte
jo etwas gedacht . . . *

Allerlei Gerüchte über „Unstimmigkeiten" in den
obersten Reichsämtern werden mit Bestimmtheit weiter¬
getragen und ebenso energisch dementiert. Der Fern¬
stehende weiß nur , daß die neuen Wehrvorlagen im
Lund errat erst jetzt eingebracht sind nnd daß, we
offiziös erklärt worden ist, der Löwenanteil diesmal oec
Armee zufalle. Für das Publikum ist alles noch dunkle,
unscheinbare Puppe , und es meint, daß vielleicht eine gar
winzige Flottenncvelle herauskriechen könnte, nachdem
man sich bisher auf viel niehr gefaßt gemacht hat. Sei
e- wie es sei: in diesen Dingen trägt nur die Regierung
die Verantivortung , und es steht nicht etwa dem Reichsiag
oder der Presse oder dem Publikum zu, mehr zu ver¬
langen, als von oben herab wirklich geplant wird.

*

Im Reichstage hat es einen zweitägigen Kartoffel-
krieg gegeben, eine Teuerungsdebalte , die angesichts der
horrenden Preise für das Hanptnahrungsmittel des Volkes
begreiflich ist. Wir haben eben im Borjahre einen un¬
geheuren Minderertrag der braven Knollenfrucht gehabt.
Ln den Debatten schickte nun jede Partei ihre Bauern¬
mitglieder vor, und da war es interessant zu beobachten,
wie Mitglieder der Linken als Erzverteidiger der Land-
Wirtschaft sich entpuppten. Die Rede des Literalen Hester-
mann wurde auf der Rechten mit starkem Beifall be-
gleiret; und es könnte diesen westfälischen Bauern ebenso
ergehen, wie einst dem hannoverschen Bauernsohn Dr . Hahn,
der sozusagen „versehentlich" Hospitant der Naticnal-
liberalen geworden war und sich dann eines schönen Tages
plötzlich auf der Rechten wiederfan d.

Deutscher Reichstag.
(13. Sitzung.) CB.  Berlin , 23. Febr.

Nach den anstrengenden Kämpfen der lebten Zeit lag
heute friedliche Stimmung über dem stark gelichteten
Hause. Die Vorlage zur energischeren Bekämpfung des
scheußlichen Mädchenhandels fand Anerkennung und
Lob bei allen Parteien : auch gegen das Gesetz über die
Reichs - und Staatsangehörigkeit erhoben sich kaum
Bedenken. Nur in den Einzelheiten wurden mancherlei
Wünsche nach Abänderungen laut . Das Gesetz will in
erster Linie die Deutschen im Ausland mehr wie
bisher an das Vaterland zu fesseln versuchen. So ging
d.-rn die Sitzung zu Ende, wie sie begonnen — ohne
An regungen. Und die eifrigen Rei ' boten, die bis zum
Schluß ausharrten, beeilten sich, ihren weniger seßhaften,
schon oorier in die Heimat abgerr 'sten Kollegen nach-
rufolgen. Denn es gibt eine A ause — erst am
nächsten T enstag nimmt das hohe Hau» seine Beratungen
w;eder aus.

v • ■> Sttzungsbi *.
Präsident Kaemps eröffnet Öte Sitzung gegen */*12 Uhr,

. Zur ersten Lesung steht das Ausführuiigsgesed zu dem
internationalen Übereinkommen zur ,

Bekämpfung des Mädchenhandels
vom 4. Mai 1910. Eine Ergänzung erfolgt lediglich be¬
züglich der Straftaten , die die Auslieferung begründen.

Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt Kriege teilt mit,
daß die geschaffene Zentralstelle bereits eine segensreiche
Wirksamkeit entfaltet bat. DnS Rechtsabkommen stellt fest,
daß der Mädchenbandei eine strafbare Handlung ist, und be-
«ründct die wechselleitiae AnLlielerungsvsticht. Ebrenvsticki

des Deutschen Reiches ist cs. Das Cveretniommen lokort zu
ratifizieren.

Abg. Goehrc (Soz.) erklärt die Befriedigung seiner
Partei , daß es endlich gelungen ist. die Konvention zustande
zu bringen. Das deutsche Nationalkomitee hat sich große
Verdienste erworben. Der Mädchenhandel in jeder Form
muß als eines der schlimmsten Verbrechen in der schwersten
Weise bestraft werden. Leider sind die Schweiz, die Türkei,
die Balkanstaaten, Nordamerika und fast alle Staaten Süd¬
amerikas dem Abkommen noch nicht beigetreten, auch die
englischen Kolonien fehlen. Es muß scharf auf diele
Staaten eingewirkt werden, daß sie den Anschluß voll¬
ziehen.

Abg. Dr . Pfeiffer (Z.) erklärt die Zustimmung des
Zentrums zur Vorlage. Das deutsche Nationalkomitee kann
aus diese Krönung seines Werkes stolz sein. Im lebten Jahr¬
fünft sind über 90 Mädchenbändter in Deutschland zur Be¬
strafung gelangt. Die Berliner Polizeiliste umfaßt 1400
Mädchenhändler. Die Strafen müssen so streng und kräftig
wie möglich sein. Hoffentlich gelingt es. Nordamerika der
Konvention anzuichlieben. Deutschland sollte auch sein
politisches Schwergewicht im Balkan geltend machen.

Abg. Graf Knniy (k.): Tie Importländer fehlen bei der
Konventiow Grober Wert ist auf die Aufklärung der in dse
Großstadt kommenden Mädchen zu legen. Der Redner schließt
mit einem Appell an die Richter, von ihrer Strafbefugnis
den weitgehendsten Gebrauch zu niachen.

Abg. Meyer -Herforc !.) gibt für die Nationalltberalen
Erklärungen in gleiche, ^ inne ab. Aufklärung ist in
weitesten Kreisen notwendig. Das Volk muß Mitarbeiten,
ebenso die amtliche und halbamtliche Presse, die Frauen-
und Jungfraucnvereine.

Abg. Dr. Müller -Meiningen (Vp.): Wir stnd mit den
«nderen Parteien völlig darin einig, daß dieser schmähliche
weiße Sklavenhandel mit allen Mitteln bekämpft werden
niuß. Auch wir wünschen dringend, daß die deutsche
Regierung alles aufbicten möge, um die Vereinigten Staaten
und Südamerika zum Anschluß an die Konvention zu
bringen. Das beste Mittel zur Beseitigung des Mädchen¬
handels wird aber eine richtige Kultur- und Schulpolitik sein.

Abg. Do»,deck(Pole) stimmt den Vorrednern zu. Leider
wird der Osten von den Mädchenhändlern besonders heim-
gesucht. Die Kontrolle, speziell an der oberschlesischen
Grenze, muß mehr ausgedehnt werden, besonders durch
mehrsprachige Beamte.

Abg. Tr . Werner -Gießen (wirtsch. Vgg.): Der jetzige
Erfolg ist dem Naticknalkomttee zu danken, aber auch der
christlichen Liebestätigkeit der Inneren Mission.

Ministerialdirektor Kriege stellt mit Genugtuung das
, Interesse des Hauses fest. Tie zum Ausdruck gebrachten
Wünsche kann ich voll unterschreiben: die Konvention mög¬
lichst zu erweitern, die Lücken auszufünen und den Kreis der
Straifälle zu erweitern. Wir werden gern auf die andern
Staaten einwicken. Unsere Beamten im Ausland widmen
di ser Frage die schärfste Aufmerksamkeit. Einlaufende
Schiffe werden kontrolliert, öffentliche Häuser untersucht, ob
Deuts.i.e drinnen sind. Der Ministerialdirektor schließt mit
einem Dank an das deutsäe Nationalkomitee.

Darauf wird der Gesetzentwurf in erster und zweiter
Lesung m genommen. — Die Verlängerung deS Handels-
uud Schiffabrtsoertrages niit der Türkei  wird üi
einer und zweiter Lesung ohne Erörterung genehmigt.

Reichs- und StaatSangchörigkcitsgesctz.
Staatssekretär Dr. Delbrück leitet die erste Lesung ein.

Das Staatsangebörigkeitsgesetz soll das Gesetz vom 1. Juli
1870 ersetzen, es aber nicht von Grund auf ändern, sondern
nur ergänzen, entsprechend der Entwicklung der poliiischcn
und wirtschaftlichen Verhältnisse des Deutschen Reiches. Das
bisherige Gesetz, das noch zu den grundlegenden Gesetzen
des Norddeutschen Bundes gehört, hat auch bls heute im
groben ganzen allen Anfordernngen genügt. Der Grundsatz,
daß die Reichsangehörigkeit durch die Staatsangehörigkeit r»
einem Bundesstaat erworben wird und mit ihrem Verlust
erlischt, muß festgehalten werden. Er entspricht dem födera¬
tiven Charakter des Reiches. Das alte Gesetz ist nur bezüg¬
lich des Verlustes der Staatsangehörigkeit angefochten
worden, wonach derjenige seine Staatsangehörigkeit verliert,
der sich zehn Jahre im Auslande aufgehalten bat. Man i»t
der Meinung, daß dadurch dem Deutschen Reiche ein gut
Teil seiner besten Volkskräfte verloren gebt. DaS iit
die einzige wesentliche Frage, die anderen Änderungen
schleifen nur Unebenheiten ab. Die Verhältniffe baden
sich gegen früher geändert. Wer jetzt ins Ausland gehr,
tut es meist im Dienste des Vaterlandes . Auch das Reich
hat ein Jntereffe daran, diese Deutschen ans Vaterland zu
fesseln. Daher wird die Staatsangehörigkeit im Auslände
nicht verloren, wenn vor dem Erwerbe der ausländischen
Staatsangehörigkeit beim Heimatstaat die Beibehaltung der
alten Staatsangehörigkeit beantragt wird. Nun gehört die
Waffenvflicht zum Schutze des Vaterlandes zu den vor¬
nehmsten Pflichten des Deutschen. Wer also seine Staats¬
angehörigkeit im Auslande behalten will, muß bis zum voll-
endeten 31. Lebensjahr seiner Dienstpflicht genügen oder eine
Regelung dieser Dienstpflicht herbeigefübrt haben. Für
Erleichterungen in dieser Hinsicht ist gesorgt.
! " Abg. Dr. Liebknecht(Soz.): Unsere Wünsche sind weiter,
gehend. Die Art. wie der Wiedererwerb der Reichs«
cmgchorigkeit geregelt werden soll, ist unbefriedigend. Die
Naturalisation eines Ausländers ist an die Bedingung des
unbescholtenen Lebenswandels geknüpft. Der Handhabung
dieses Paragraphen bringen wir nicht das Schwarze unter
dem Nagel an Vertrauen entgegen. Das jetzige Gesetz ist
gar nicht so schleckt, schlecht wird es nur durch seine An-
wendung. Die Willkür der Verwaltungsbehörden muß be¬
seitigt werden: unserer Polizei können wir nicht über den
Weg trauen. Nach § 7 entscheidet, wenn ein Bundesstaat
gegen eine Aufnahme durch einen anderen Bundesstaat
Bedenken erhebt, der Bundesrat . Das bedeutet eine Ver-
preußung Süddeuischlands. Diese Bestimmung muß un¬
bedingt ausgeschaltet werden, sonst mag das ganze Gesetz
fallen. Der Redner beantragt eine achtundzwanziggliedrige
Kommission.

Abg. Dr . Spahn (Z.) gibt zur Erwägung , sich mit einer
Kommission von nur 21 Mitgliedern ru beonüaen. Die

Ausführung des Vorreoners recyrfertigl Len Wunsch nach
einer Regelung des Fremdenrechts, um den fremden Arbeiter,
der nach Deutschland kommt, zu sichern. Mit dem vor¬
liegenden Gesetz hat das wenig zu tun. Der Redner erklärt
sich für seine Parteifreunde mit den einzelnen Bestimmungen
des Gesetzes einverstanden, erhebt aber Bedenken gegen die
Bestimmung, wonach jemand, der in einen Bundesstaat
ausgenommen wird, seine Zugehörigkeit zu einem anderen
verliert, wenn er nicht ausdrücklich die Beibehaltung bean-
tragt . Dies Gesetz wird der deutschen Bevölkerung großeWohltaten bereiten.

Abg. Dr . Giese (k.): Wir sind einverstanden. Der
Hauptpunkt für uns ist die Erhaltung des Deutschtuins im
Auslande. Bisher regierte die Formalität , jetzt tritt die
freie Willenserklärung an i,re  Stelle . Auf die Erfüllung
der Wehrpflicht legen wir besonderen Wert. Der vom Vor¬
redner so heftig angegriffene 8 7 erscheint uns durchans
zweckmäßig und völlig gerechtfertigt. Wir sind einverstanden
mit einer Kommission von 28 oder 21 Mitgliedern.

Abg. Bcck-Heidelberg (natl.): Jahrzehntelang gehegte
Wünsche sind endlich erfüllt worden. Die Verpflichtungen,
die den Deutschen im Auslande auferlegt werden, sind gering.
Jeden wirklich deutsch empfindenden Mann wird sie mit
Freuden erfüllen, um die Beziehungen zur Heimat aufrecht
z : erhalten. Einige Abänderungsanträge behalten wir uns
für die Konvnifsion vor.

Abg? Waldstein (Vp.): Endlich ist ein Wunsch erfüllt,
der auch vor liberaler Seite gehegt wurde. Wir sind im
ganzen für die Vorlage, haben aber Bedenken gegen 8 7.
Cr greift in die Hobeitsrechte der Bundesstaaten ein. Cr
beeinträchtigt den bundesstaatlichenCharakter des Reiches.
Wer als Soldat gedient hat. sollte ohne weiteres Bürgerwerden.

0in Vertagungsantrag  wird angenommen. Weiter-
b ijUiiiQ Dienstag . 27. Februar.

politische Rund Feh aur
Dcutfcbce Reich.

+ Damit die neuesten Bestrebungen der staatlichen
Jngcudpfiegc weiter ausgedehnt werden, ist im preußischen
Abgeordnetenhause ein diesbezüglicher Antrag eingebracht
worden. Diese Bestrebungen, die die körperliche Stählung
fördern wollen, sollen auch auf die akademischen Kreise aus¬
gedehnt werden. An den Universitäten, Hochschulen und
Akademien sollen im allgemeineren Sinne als seither die
notwendigen Einrichtungen für die freiwillige Durchführung
der Leibesübungen geschaffen werden.

'4- In den Etat der preußischen Handels- und Gewerbe¬
verwaltung für 1912, der augenblicklich in der Budget¬
kommission des preußischen Abgeordnetenhauses beraten
wird , sind zur Förderung der Hausindustrie 100 000
Mark eingestellt worden. Diese Summe ist, woraus der
Staatssekretär des Innern bei den Verhandlungen über
das Hausarbeitsgesetz im Deutschen Reichstage schon hin¬
wies , dazu bestimmt, denjenigen Hausarbeitern eine Geld¬
unterstützung zukommen zu laffen, die infolge der Durch¬
führung des Hausarbeitsgesetzes zu vermehrten Auf¬
wendungen für ihre Arbeitsstätten verpflichtet werden.

,+ Die übcrfüllnng deS Oberlehrerberufes hat eine
schwerwiegende Maßnahme der preußischen Regierung ge-
i ' itigt. Nach beendeter Probezeit werden die Kandidaten
des höheren Schulanites nicht mehr die unbedingte An-
stellnngsberechtigung erlangen, sondern die Regierung
behält sich das Recht vor, eine Auswahl nach den Leistungen
zu treffen und ungeeignet erscheinende Kandidaten über¬
haupt nicht anzustellen.
Hus  In - und Ausland.
. 23. Febr. Das preußische Herrenhaus wirb seine

nächsten Plenarsitzungen am 7. und 8. März abbalten.
Rudolstadt, 23. Febr. Bei der heutigen Präsidenten¬

wahl im Landtage wurde der sozialdemokratische Ab.
geordnete Winter zum Präsidenten gewählt, der Sozial¬
demokrat Hartmann zum Vizepräsidenten.

. Petersburg , 23. Febr. Der Finanzminister hat in der
Reicksduma einen Gesetzentwurf, betreffend eine besondere
K' Ûltarfleuer für die Personen, welche von der Wehrpflichtbefreit sind, emgebracht.

, Washington, 23. Febr. Präsident Taft spricht sich in
seinen Bemerkungen zu dem Jahresbericht des amerikanischen
Eeneralpostmersters gegen die Verstaatlichung derTelegraphen-
Ilnien und für die Verstaatlichungder Paketpost aus.

f>of - und perlonalnacbricbten.
• Der Kaiser  wohnte dem Preisreiten des Berlin -Pots-

damer Reitervercins im Sportpalast-Hippodrom bei. — Das
Kaiserpaar wird voraussichtlich in der letzten Mörzwoche die
Reise nach Korfu antreten. Der Aufenthalt dort ist aufetwa vier bis fünf Wochen berechnet.

* Dem Admiral Schröder.  Chef der Marinestatton 0er
Ostsee, wurde der erbliche Adel verlieben.

zoreumliDer i^ anatag.
Hbgeordiictenhaus.

(21. Sitzung.) lis.  Berlin , 23. Febr.
Tie zweite Lesung des Justizetats  inachte be^te rasche

Foctlmrute. Bci dem Kapitel . Justizprüsuiigsromiuission"
gao es nur eine kurze Zwiesprache zwischen den, natio ! al.
liberalen Abg. Hintzmann  und dein Juslizminisker Beseler
üoer den von dem Abgeordneten geäuße:ken Wunsch, daß
die Justizviwaltuiig , um einer llöerfültung der juiistischen
Lamdahn vorzubeugen, der Schulverwoltung authentische
Mitteilungen über die Gestaltung der Verhältniffe geben
sollte, was der Minister ablehnte. Wer an der Zutunil
'einer Sühne ein Jntereffe habe, werde sich schon selber in./armieren. . . , _ ' . _



Bei dem Kapitel „OLerlandesgerichte " beschwert sich
der Abg. Borchardt (Soz .) darüber , daß bei den Ober¬
landesgerichten die Tendenz bestünde, sozialoemokratsiche
Redakteure von der Gerichtsberichterstattung auszu -ch'iekeii
Der Juflizmiuistcr entgegnete . Laß eilie solche Tendenz nicht
bestände . Außerdem sprach zu diesem Kapitel nur noch der
Abg. Hammer (f.), der eine, 'chartere Nahrungsmittelkontrolle
in den Warenhäusern forderte.

Bei den, Titel „Land - und Amtsgerichte " wurden
von einer großen Reihe von Rednern zahllose Wünsche nicist
lokaler Art vorgebracht , gegen die sich der Minister im
allgemeinen jedoch ablehnend verhielt . Allgemeineres Inter,
eise beanspruchte nur die Forderung des Zentrums¬
abgeordneten G ronowski , daß die Staatsanwaltschaft gegen
Breßbeleidignugen und Verleumdungen von Geistlichen und
von anderen Leuten , die im öffentlichen Leben flehen von
Amts wegen vorgehen und die Betreffenden nicht auf den
Weg der Prwatklage verweisen sollten. Aber auch hier
lehnte der Minister es ab. eine allgemeine Anweisung zuerlaßen.

Dann folgte noch eine längere Erörterung über die
Beamtenwunsche , wobei die Redner fast aller Parteien
für die Forderungen der Beamten , besonders der mittleren
und unteren Beamten , eintraten , aber durchweg erklärten
daß die vor drei Jahren verabschiedete Besoldungsreform
nicht durchbrochen werden dürfe . Die Beamtendebatte endete
mit der Annahme eines Antrages Witzmanns (nat !.). der
eine bessere Stellung der Amtsanwälte wünschte. Nachdem
sich der Justlzministec zustiminend für den Antrag aus-
gesprochen und die Vorlegung eines entsprechenden Gesetz¬
entwurfes in Aussicht gestellt batte , wurde der Titel Land,
und Amtsgerichte sowie eine,Reihe weiterer Titel bewillint.

Soriales und VolhawirtlcbaftUcbeg.
*JSte Verhandlungen ,,,,, den englischen Grubcnarbeiter-

ausstand . Es verlautet , daß die in London tagende inter¬
nationale Konfeienz beschloß, daß auf dem Kontinent keine
Smnpath estrelks erklärt werden sollten, solange keine Kohle
naa , England ausgeführt werde . Vielmehr sollten die Berg¬
leute von Deutschland . Frankreich . Belgien und Österreich
an der Arbeit bleiben , um die streikenden Kameraden in
England mit Geldbeiträgen unterstützen zu können. Tie
internationale Konferenz dauerte nur kurze Zeit , und als sie
beendet war . erklärten die Teilnehmer , sich zu Stillschweiecn
über die Verhandlungen verpflichtet zu haben . — Die Berg¬
werksbesitzer und die Bergleute hielten Freitag besondere
Sitzungen ab.^ Die Arbeitgeber begaben sich nach der Sitzung
in das Auswärtige Amt. um die Lage mit den Ministern zubesprechen.

Kongresse und Versammlungen.
** Die 60 . Hauptdersammlnng der Deutsche » Laudwirt-

schaftsgesellschaft fand Freitag in Berlin statt . Zu derselben
war der preußische Landwirtschaftsminisler Freiherr von
Schorlemer -Lieser erschienen. Regierungs - und Veterinärrat
Nevermann sprach über das neue Reichsviehseuchengesetz
Zum Schluffe seines Referates stellt er als die Haupt¬
errungenschaften des neuen Gesetzes bin : 1. Eine ausgedehnte
Verstärkung des Grenzschutzes gegen Seuchengefahr : 2 Er¬
weiterung der vorbeugenden Maßregeln ; 3. Erweiterung der
bekämpfenden Maßregeln : 4. Gewährung einer umfang¬
reicheren Entschädigung als bisher . Den Schluß der
Sitzung bildete ein Lichtbildervortrag von Prof . Dr . Holldack-
Hohenheim über Motorpflüge und Landbaumaschinen.

** Der Deutsche Verein für ländliche Wohlfahrts - und
Heimatpflege wandte sich am 2. Tage (22. Febr .) seiner
16. Hauptversammlung vornehmlich der „Jugendpflege auf
dem Lande " zu. Herr Pfarrer Pietryga aus Schreibersdorf
(Kreis Neustadt O.-S .) berichtete über die Erfahrungen die
er mit seinem vor 10 Jahren gegründeten Dorfkasino gemacht
hat . Der Versuch ist nicht kostspielig, das Risiko gering , die
Beteiligung — trotz polnischer Gegend — eine gute . Herr
Stadtrat Profeffor Dr . Stein -Frankfurt a. M . referierte über
.Rechtsberatung und Rechtsauskunft auf dem Lande ." Er
führte u. a . aus : Die Organisation der Rechtsauskunft ist
auf dem Lande und in den kleinen Städten nicht minder
notwendig als in größeren Städten . Die unberufenen
Rechtsberater (gute Freunde und Befferwiffer . unfreiwillige
und wirkliche Winkeladvokaten ) fehlen nicht. Andererseits
entwickelt sich aus den engen nachbarschaftlichen menschlichen
Beziehungen früher die Rechtsberatung freiwilliger sachver¬
ständiger Berater . Beamte, ' Richter wie der Verwaltungs¬
beamten . der Arzt , der Pfarrer , der Lehrer , wirken als frei¬
willige Anwälte oder Schiedsbeamte . Diese freiwillige Hilfe
reicht nicht aus . Die Aufgabe , die ländliche Rechtsauskunft
zu organisierkn . wird in der Hauptsache den Kreisen zusallen.

Sein Kind.
Roman von Jenny Zink -Maishof.

33) (Nachdruck verboten.)

Jetzt ist das Zimmer , vor dem sie steht , schon eine
ganze Weile leer , und auch drüben bei Hermine ist es
plötzlich still geworden . Das rüttelt Sidonie aus ihrer
Versunkenheit . Sie lehnt sich weit vor , und als die Tür
vor Hermines Schlafzimmer wieder aufgeht , läuft sie auf
den Herauskommenden zu.

»Herr Medizinalrat — '* Der Angerufene steht sie
fragend an . »Frau Gräfin ? "

»Ich ertrag ' es nicht mehr . Sagen Sie mir die
Wahrheit — wie steht es ? "

Der Medizinalrat Emmerich ist die lebte Instanz in
allen verzweifelten Fällen . Seine Geschicklichkeit ist ebenso
anerkannt , wie seine rücksichtslose Grobheit gefürchtet ist.
Er stöbt ein paar knurrende Laute aus . »Weibern , denen
eine schlanke Taille mehr gilt als die Gesundheit ihres
Kindes , sollte von Gottes und von Rechts wegen das
H . traten verboten werden !" brummt er ingrimmig.
„Das verdammte Schnüren — und dann hat man das
Elend ." Er sieht Sidonie mit einem ernstvrüfenden Blick
ins Gesicht . »Sie vertragen die Wahrheit . Gräfin — es
steht schlimm . Wir werden kaum beiden das Leben er¬
halten können . "

Sidonie taumelt zurück . »Weiß — weitz mein Neffe
schon - ? "

Der Medizinalrat zuckt mit den Achseln . »Es ist mir
lieb , daß ich Sie finde . Frauen machen das besser . Ich
fürchte , es wird beißen : „ Eines oder das andere " — und
das muß dem Mann mitgeieilt werden . Wenn Sie . Frau
Gräfin — "

»Ich ? " Alles an ihr ist stammende Abwehr.
Wieder ein Achselzucken . »Je nun , zwingen — kann

ich Sie nicht , Frau Gräfin ."
Und wieder wird Hermines Zimmer geöffnet . Friedrich

und die beiden Arzte , die Emmerich zu seinem Beistand
Labehalten hat . kommen heraus . Totenbleich weicht

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 25 . und 26 . Februar . '

Sonnenaufgang 701 (6 58) II Monduatergang l 15(2 ' -) V.
Sonnenuntergang 527; (529) || Mondaufgang 920(9 6) V.

25. Februar . 1634 Albrechtv. Wallenstein inEger ermordet. —
1707 Italienischer Lustspieldichter Carlo Goldoni in Venedig geb. —
1816 General Frhr . v. Bülow, Graf v. Dennewitz in Königsberg
i. Pr . gest. — 1848 König Wilhelm II . von Württemberg geb. —
1865 Dichter Otto Ludwig in Dresden gest. — 1911 Maler
Fritz o. Uhde in München gest. — Schriftsteller Friedrich Spiel¬
hagen in Charlottenburg gest.

26. Februar . 1775 Kartograph Adolf Stieler in Gotha geb.
— 1802 Französischer Dichter Victor Hugo in Besanyon geb. —
1834 Erfinder des Steindrucks, Alois Senefelder, in München gest.
— 1835 Ethnograph Richard Andrer in Braunschweig geb. — 1852
Englischer Dichter Thomas Moore in Sloperton Cottage gest. —
1871 Unterzeichnungdes Präliminarfriedens in Versailles.

□ Gereimte Zeitbilder . Der eifersüchtige Geist . In
Newyork passierte die Geschichte, — die ich euch getreulich
hier berichte : — Eine Witwe ließ von einem zweiten —
Manne sich zum Eheschluß verleiten — und war selig über
ihre Wahl ; — aber dem verstorbenen Gemahl — ließ das Glück
der Witwe keine Ruh ', — und er wollt ' es nicht und gab 's
nicht zu. — Wenn die Mitternacht geschlagen hatte , — stand
als Geist vor ihr der erste Gatte , — und er sprach: Ich kann
die Eh ' nicht leiden , — Ungetreue , geh und iaß dich scheiden!
— Morgens lief sie zu dem Amtsgerichte — und erzählte
dorten die Geschichte, — Da .auf ward das junge Paar ge¬
schieden, — und der tote Gatte war zufrieden : — o^ es aber
der lebend 'ge Mann — auch ist. weiß man nicht, man
nimmt 's nur an . — Nun , aus dieser glücklichen Vollendung
— zieht ein jeder leicht die Nutzanwendung . — wenn er,
des Zusammenlebens müde . — gern in Frieden aus der Ehe
schiede. — Nächtlich läßt er einfach irgendeinen — toten
Geist in seinem Traum erscheinen — und von ihm die Ehe¬
scheidung preisen : — wer kann ihm das Gegenteil beweisen?
— Kluge Menschen aber mögen ihn — lieber früher schon zu
Rate zieh'n, — wenn sie beispielsweise ihre Ehen — eiuzu-
gehen im Begriffe stehen. — Wenn die lieben Menschen ni .nt
zumeist — ihre Ehen schlöffen ohne Geist. — brauchten sie um
nicht des Nachts um zwölfe — zu bemüh 'n, daß er sie scheiden
helfe. _

§ Musterung.  Wir machen die Beteiligten noch¬
mals darauf aufmerksam , daß die Musterung der
Militärpflichtigen des Musterungsortes Hachenburg am
Montag den 26 . Februar vormittags 8 x/ 4 Uhr , am
Dienstag den 27 . Februar vormittags 9 */ * Uhr und am
Mittwoch den 28 . Februar ebenfalls vormittags 9 x/ 4 Uhr
in der Westendhalle in Hachenburg stattfindet . Im
Musterunqsort Marienberg findet die Musterung der
Militärpfl '.chtigen im Lokale des Gastwirts Dicck statt
und zwar am Donnerstag den 29 . Februar vormittags
8 l/i Uhr und am Freitag den 1. März vormittags 8l/i
Uhr . Die Losung findet Freitag den 1. Mürz vor¬
mittags 10 x/z Uhr statt . Unpünktliches Erscheinen , Fehlen
ohne genügenden Enlschuldigungsgrund , sowie Entfernen
vom Musterungsgeschäft ohne Erlaubnis wird mit Geld¬
strafe bis zu 30 Mark vder entsprechender Haftgeahndet.

Hachenburg , 24 . Februar . Der hiesige Bildungsvercin
veranstaltet am 4 . Mürz im Saale des Herrn Friedrich
hier einen Vortragsabend , der dem Andenken Friedrichs
des Großen gewidmet sein soll . Außer einem Vortrage
über den großen Preußenkönig , den Herr Mittelschullehrer
Amelong übernommen hat , werden Einzelgesänge und
Chorlieder im Wechsel mit vorgetragenen Gedichten dazu
beitragen , daß den Besuchern ein anregender und unter¬
haltender Abend bereitet wird.

Hachenburg . 24 . Februar . Unter der Spitzmarke
„Vogelschutz " schreibt das Herborner Tageblatt folgendes:
„Was ivird nicht alles zum Schutze unserer geflederten
Sänger getan und geschrieben ? Das Wort Vogelschutz
ist in Zeitungen und Zeitschriften ständig zu finden . Die
Behörden sorgen dafür , daß in Dorf und Stadt , in
Schure und Haus , alles was mit dem Vogelschutz zu-

Sidonie bis zu der Tür zurück , vor der sie io lange ge¬
standen har . weiter tragen sie ihre Füße nicht.

Und sie hört d >e grausanre Frage , die an Friedrich
gerichtet werden muß.

Er schreit auf wie ein Tier , in seiner Stimme ist
nichts Menschliches . »Mein Weib — nur mein Weib , um
jeden Preis retten Sie mir mein Weib , merne Freude,
mein alles !"

Taumelnd tastet stch Sidonie an den Möbeln fort
durch dre Zimmerreihe , die sie für Hermme mir so viel
Sorgfalt ausgeschmückt hat . Im Korridor des Römtng-
icken Wohnungtraktes wartet Annette aut ihre Herrin
und geleitet sie zu ihren Gemächern . Schwer stützt sich
Sidonie auf ihren Arm.

Sie schickt Annette wieder hinüber und wartet . Das
Zeitmaß bat seine Geltung verloren , dre Minuten dehnen
sich zu Ewigkeiten . Und dann kommt Annette lachend
und weinend zugleich und verkündet , daß es den Ärzten
gelungen ist. das Äußerste zu verhüten . Das Kind lebe.
d :e Mutter sei gerettet . Ein Mädchen . Matt und schwach
wären beide.

Sidonie ist nicht fähig , auch nur eine Silbe zu er¬
widern . Ihre Zähne schlagen aneinander . Frostschauer
schütteln sie. Annette entkleidet sie rasch und bringt sie
zu Bett . Dort liegt Sidonie die ganze Nacht schlaflos
und starrt in die Finsternis.

Nur — nur nicht denken , um Gottes willen nicht
denken ! Als ob fick das kommandieren ließe ! Das kam
und ging doch fortwährend . Das stieg vor ihr auf und
bl eb und ließ sich nicht verjagen . Sie erinnerte sich,
horte , iah , urteilte und — verurteilte . Und das auälte —
auältel Und soviel sie sich sträubte , sie konnte dem nicht
entrinnen . Das war stärker als ihr Wille.

Die qualvolle Nacht ! — Als sie am Morgen klingelt,
erscheint Annette mit einem ganz verweinten Gesicht.

„Es fleht nickt gut . Frau Gräfin , Frau von Römingen
ist io schwach , nian glaubt nicht , daß sie es übersteht.
Sie hat noch nicht einmal ihr kleines Mädchen küssen
tonnen. Da- ist auck nur wie ein Lauch. Und Herr

sammenhängt , genügend beachtet wird , um den nützss
Tierchen , die uns außerdem in Feld und Wald
ihrem Singe » erfreuen , das zu erhallen , was ei
jedes Geschöpf haben muß , eine Wohnstätte,
namentlich ist darauf geachtet worden , daß dm
die Hecken erhalten bleiben . Wer nun seinen C
gang hier bis in die Rotherstraße hinauf und e
weiter aus dehnt , der kann cs miterleben , wie
Wegewärter der Bauinspektion Hachenburg alles
wegrasieren , was sich ihnen auf den Böschungen |
Chaussee in den Weg stellt . Ob das angebracht ist,,
eine andere Frage , aber die Maßnahme wird von q'h,
Seiten und von allen Passanten verurteilt ."

Aus dem Oberwesterwald kreis , 21 . Februar.
meister Klöckner von Erbach feierte unter Teilnahme^
ganzen Gemeinde sein 25 jähriges Dienstjubiläum^
Bürgermeister . — Den Eheleuten Gustav Häbel
Julie , geb . Giehl , von Marienberg  und den ©),
leuten Wilhelm Kram zu Höhr wurde anläßlich jh„
goldenen Hochzeit die goldene Ehejubiiäumsmedaille^
liehen.

* Förderung unseres Ob st baue  s . J
Berechnungen interessierter Kreise find in den Ie™_
fünf Jahren rund 500 Millionen Mark für Obst j,
Ausland gewandert , obwohl Deutschland in der Lage, !-
dieses Quantum selbst zu bauen , ganz abgesehen W
der Schmackhaftigkeit und Güte des inländischen Obste-
Da nun der Obstverbrauch von Jahr zu Jahr zunimM.
ist es dringend notwendig geworden , aus eine Vermehr » !
und Verbesserung des Obstbaues hinzuwirken , zumj
dies möglich ist , ohne andere Kulturen einzuschränka
Um dies nun zu erre -chen , wme es von großer M
Wendigkeit , daß sich die maßgebenden Behörden nähe
mit dieser Malerie beschäftigen . Daß dieser Gedwl
bereits in die Wstküchkeit umgcsetzt wird , zeigt ein @
laß des bayrischen Ministeriums des Innern , der ji
mit der Förderung der Baumzucht beschäftigt und i
dem darauf hinge,vesen wird , daß durch das Anbrinz,
von Obstspalieren keinerlei Schaden an den Gebäulichkeil«
entstehe . Besonders ist der Glaube , daß Spaliere)
Wände feucht mach n und die Grundmauern schädige!
ganz falsch und unbegründet , da Sonne , Lust und Lch

besonders im Wnilcr ungeh inerten Zutritt haben . J
Anlage solcher Sp lhece rät das Ministerium , den koste«
losen Rat der Ol stbauwanderlehrer einzuholen . !
künftig zu erbauenden Staatsg bände müßlen aus Ipw
samkeitsrückfichten so einfach wie möglich gehalten werde,'
durch die Spaliere sollen sie eine Verschönerung und äi
lebung erfahren , belehrend wirken . Mustergültige Bai
bilder in dieser B ziehung sind überall dringend nötig
Am besten geeignet hierzu sind vor allem die Semina«
Lehrerbildungsanstalten und Volks - und Mittelschule»
Waisenhäuser und ähnliche Institute , Pfarrhöfe uni
Küchen , sowie alle Kasernen und sonstigen slaatlichen G
bäulichkeiten . Kasetnenspaliere gibt es in Deutschlaif
bereits achtzig , auch Frankreich ahmt dieses Beispiel nai
Bei dieser Gelegenst > t ist es zugleich möglich , die Soldaln
mit der Obstbaumpfl ae vertraut zu machen , was manche,»
von diesem zum Vo .teil gereichen würde . Was von de,
staatlichen Gcbäudii : gilr , findet auch bei städtischen,ns
privaten Gebäuden (Fabriken . Werkstätten usw .) A
wendung . Ferner könnte n .an an geeigneten Srrufi»
und A leen anst ' lle von anderen Bäumen Obstbäuiii!
ziehen . Daß es mit dem Anpflanzen nicht allein geia»
ist , versteht sich von selbst , denn in den verschieden -»
Gegenden spielen die Bodeirveihältmsse und das ßlinu
eine sehr große Rolle und ist es notwendig , in dies»
Hinsicht eine gewisse Sortenbestiinmung einzuhaitt»

Friedrich — das zerreißt einem das Herz ! Wie ei»
Irrsinniger rast er . und das Kind baden sie ihm niÄ
vor die Augen bringen dürfen . Sc ein armes Geschöpf !'

Nun sing 's von neuem an!
sidonie verläßt ihr Zimmer nicht . Sie konnte niÄ

wieder hinübergehen . Wozu auch ? Zu trösten w°l
Friedrich nicht , und sie hätte ihn auch nichi tröste»
können . ~

Rerich ? " b^ Eunde zu Viertelstunde muß ihr Anneö>
la ? 9ett - Trostloser und immer trostloser

Grauen ? !u meIöen ^at . Mit einem Gefühl de!

SSt bS eJ 0t Furcht, erwartet Sidonie jede neu-SÄ , ,mmet Wei,tn  u»d
®' rmine »I « t meto

fierrn ^ ungslos . . Die Arzte weich--
iälZJb '&  ° on  d -r Seite ", erzählt st
Er hält sie um^ rn ' feiner  ^ rau ni (J)t wegzubringS
S . 8immpr 5 ?r mert  und weint und schreit - dur»

8Seiat S . Ä Er hat sie zu sehr geliebt.
. . . S S Ä 1 herrscht ihr Sidonie mit AnstrengM

ihre Nerven vibrieren , alles «>

abzudampfin ^mie i ^ nid )t me6r äU  verschleiß
«rlrfSS der letzten Zeit . Sie möchte ihr -»
fiifhÜT f " ^ sser . damit ihm nichts entgest

Was S L ? bewegt . Sie muß klar werden über ff»-
H- r ? !ckch iS'  Sf n’J eute  nacht gewesen , das ihr ^

Ä fcftS in  “
tein « m . . tm . »

'tTuf M," Ä i ,mt  d °m » - >- - » SrbÄml ,» 2
oinmol den srmft " 6? r! 10 te  ® ei,e  verraten und ihr Niist

dch er „ rer n, « *

mir zur Ruhe. Nur sich nicht belügen,
aewewn? ^ mcI)t Mitleid - was sonst ist
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„ itäqt die Zusage des Landwirtschaftsiniriisters
W ^ k.irclmer, ' Mittel zur Unterstützung des Obst- und

aöAnbaues beieitzustclle». dazu bei. dieses Projekt in allen
Staaten zur Durchführung zu bringen.

BÜftrfffl 20. Februar . Die hiesige Gemeinde wird im
M  T„ mDj§  Jahres eine Hochdruckwasserleitung erbauen,

-ii- Arbeiten werden demnächst vergeben.
stamm o- f . Sieg . 24. Februar . In der gestrigen

m. mmer brachten wir eine kurze Notiz betreffend Auto-
^nbil -Verbinduuq Hamm -Hachenburg . Das Altenk.
Srei- blatt schreibt: Wie wir hören , wird beabsichtigt,
milcken Au-Sieg und Hachenburg einen Automobil-

kdmnibus-Verkehr ins Leben zu rufen . Es soll sich
«nrläufia nur um Personenbeförderung handeln . Ais
kxillestellen sind gedacht : Au . Hamm , Roth . Bruchert-

wrube Petersbach . Eichelhardt . Jngelbach . Hachen-
bura ' An der Rentabilität wird nicht gezweifelt, da
,wi!ä,en den genannten Orten ein reger Verkehr herrscht,
und da auf Grube Petersbach eine Anzahl Arbeiter aus
obrnen Orten beschäftigt sind, kann auch auf eine ge-
niiaenbe Abonnentenzahl gerechnet werden . Hoffentlich
findet der Plan die genügende Unterstützung der Bürger¬
schaft der in Betracht kommenden Orte.

]Nab und fern.
o Die Jubelehen von 1811 . Während des Jahres

19t 1 sind 1688 Ehejubiläums -Medaillen (darunter 20 mit
der Zahl . 60") verliehen worden. Es entfallen auf die
Provinzen: Ostpreußen 39, Westprenßen 50, Brandenburg
192, Pommern 90,>Posen 70, Schlesien 125. Sachsen 186,
Schleswig-Holstein 66, Hannover 236, Westfalen 176,
Hesfrn-Nassau 137, Rheinprovinz 319 und den Regierungs¬
bezirk Sigmaringen 2. 1288 Ehepaare gehörten der evan¬
gelischen, 317 der katholischen, 19 der reformierten , 36 der
mosaischen Religion und 3 anderen Religionsgemeinschaften
an. In gemischter Ehe lebten 25 Jubelpaare.

o Weitere Geständnisse des dreifachen Raubmörders
Trcnkter. Der Mörder Trenkler, der in Berlin den
Juwelier Schulze sowie dessen Frau und Tochter erschlug,
wurde eingehend vernommen bei einem Termin an der
Mrdstelle . Dabei hat er weitere Geständnisse gemacht.
So gestand er, das Werkzeug zum Morde nicht im Laden
gefunden, sondern gleich aus Zittau mitgebracht zu haben,
t-r hat es in der Rolle verpackt gehabt, in der er auch
Dietriche unlergcbracht hatte, die ihm etwa verschlossene
Türen bei dem Juwelier öffnen sollten. Ferner räumte
er ein, daß, nachdem er die drei Mitglieder der Familie
Schulze niedergestreckt und sich darauf entfernt hatte, er
nochmals in die Schulzesche Wohnung zurückkam. Er hatte
Augst, daß sie wieder zur Besinnung kommen, am Leben
erhalten bleiben und ihn verraten werden. Als er zurück-
icmi, hatten tatsächlich Frau Schulze und ihre Tochter die
Le-innung wiedererlangt und saßen aufrecht, allerdings
noch etwas benommen, auf dem Boden der Sinbe . Nun
nahm er nochmals den Hammer und schlug damit auf
Frau Schulze und ihre Tochter so lange los, bis sie nieder-
ffelen. Erst dann entfernte er sich zum zweiten Male , um
die Flucht zu ergreifen.

O Ungetreuer Verwalter dcS Fürsten Hatzfeld ? Fürst
Lahfeld-Wildenburg, der deutsche Gesandte in Kairo,
wurde dieser Tage plötzlich telegraphisch nach Düsseldorf
beimberufen, in dessen Stäbe er große Besitzungen, u. a. das
Schloß Ealcum bei Kaiserswerth , mit großen Waldungen
und Ländereien besitzt. Der Anlaß dieser plötzlichen Reise
sollen Unzuverlässigkeitenin der Vermögensverwaltung des
Fürsten sein. Ter Generaldirektor v. Both von der
Hatzfeldschen Verwaltung in Ealcum hat am 15. Januar
einen Urlaub angetreten, aus dem er nicht wiederkehrte.
Es soll eine halbe Million Mark veruntreut sein.

o Ein Wunder bei einem Nenbaueinstnrz . In
Hamburg stürzte ein Seitenflügel eines bereits bis zum

i. ver
er
licken.

nicbj

lügen,
ist es

vierten Stock hockigeführten Neubaus aus noch unbekannten
Ursachen vollständig ein. Man vermutete, daß Menschen
unter den Trümmern getötet seien: zunächst konnte man
nur die Hand eines Verschütteten sehen. Der Feuerwehr
gelang es, den Verschütteten zu befreien. Zum allgemeinen
Erstaunen erhob sich der Betreffende und verließ die
Unfallstätte. Er war unbeschädigt geblieben dank dem
Umstande, daß sich schwere Balken über ihn gelagert und
die Schuttmassen ferngehalten hatten. Weitere Personen
waren nickt verschüttet.
r o Eine wertvolle Neuerung in der Jlngzeugtechrrn
ist beim Reichspatentamt geschützt worden . Seine größte
Aufpierksamkeit hat bei den bisherigen Konstruktionen der
Flieger bekanntlich auf die stabile Lage des Flugzeuges
zu richten, herbeigeführt durch fortgesetztes zweckmäßiges
Bewegen der Höhen- und Seitensteuer . Diese Inanspruch¬
nahme des Fliegers will die neue Erfindung ausschalten,
indem sie die Bewegung des Höhensteuers automatisch
bewirkt. Die Probeflüge sind zur vollen Zufriedenheit
ausgefallen. Der Erfinder , Dr . Steffens , beabsichtigt
seinen Apparat im Frühjahr auf den verschiedenen Flug¬
plätzen oorzuführen. —
Tunte Oages-OstronNr.

Berlin , 23. Febr. Ter in der Mordaffäre der Schlächter-
meistersfrau Nickel aus Lichlenberg verhaftete Kassenbote
Schadet ist aus der Haft entlassen worden.

Berlin » 23. Febr. Nach dem plötzlichen Tod des ersten
Direktors Hempel von der Borsigwalder Terrain -Aktien-
aesellschaft haben sich Unterschlagungen in Hohe von 100 000
Mark herausgestellt. Als Schuldiger , kommt der (wohl
durch Selbstmord) verstorbene Drrektor m Betracht.

Dessau, 23. Febr. In Güsten wurde plötzlich auf die
Gerüchte von Veruntreuungen eine Revision der Stadtkaste
vorgenommen. Die Kasse wurde in Ordnung gefunden.
Der Siadtkämmerer bat sich aus verletztem Ehrgefühl er¬
schossen. , , , ,

Salzuflen , 23. Febr. Als sich der Führer der konser¬
vativen Landtagsfraktion Schloßhauptmann Kammerherr
v Lenaerke per Wagen von seinem Rittergut hierher be¬
geben wollte, wurden die Pferde scheu und tagten mit einem
Lastfuhrwerk zusammen. Abgeordneter o. Lengerke erlitt
schwere Verletzungen. _ _

Bombenunfug in Paris.
dn.  Paris , 23. Febr.

Das Autofahren in gemieteten Wagen ist jetzt hier
eine unbehagliche Sache. In den letzten Tagen sind in
eben von Fahrgästen verlassenen Droschkenautos zwölf
Bomben explodiert, in weiteren acht entdeckte man folche
.angenehmen " Fundstücke, die wenigstens die Liebens¬
würdigkeit gehabt hatten, nicht loszugehen. Zuerst brachte
man diese für die Fahrgäste wenig amüsanten Über¬
raschungen mit dem bekanntlich seit Monaten hier be¬
triebenen Streik der Chauffeure zusammen. Der Aus¬
schuß de; Chauffeurspudikats und des Ausstandskomitee;
veröffentlichen aber eine Erklärung , in der sie gegen diese
Bombenanschläge, durch die die streikenden Chauffeure
beim Publikum verdächtigt werden sollen, Einspruch erheben.
Dadurch wird nun die Sache für die Behörde komplizierter.
Bei dieser verlautet mm, daß sich gewisse russische Terro¬
risten nach Frankreich geflüchtet und Eintritt in das
Cbauffeursyndikat gefunden hätten, wo sie systematisch den
„wissenschaftlichen Streik " predigen sollen. Die sogenannte
Anarchistenabteilung der Pariser Geheimpolizei verfolgt
diese Spur angelegentlichst und wird demuäwst die Er¬
gebnisse ihrer Nachsorschnngen Mitteilen. Als Merk-
würdigkeit ist zu erwähnen, daß die meisten Bomben sich
in solchen Aiitos befanden, die zum Schutz des Chauffeurs
einen Soldaten der Garde Rspublicaine neben dem
Fahrersitz haben.

„Harmlose " Bomben.
Die Bomben sind übrigens nicht gerade sehr gefährlich.

Ihr einziger Zweck ist, die Wagen in Brand zu setzen.
Ihre Herstellung läßt auf sehr geübte und mit guten
chemischen Kenntnissen aukgestattete Urheber schließen.
Jede dieser Maschinen besteht aus fünf chemischen Probier-
gläschen, deren mittelstes zum Drittel mit konzentrierter

Schwefelsäure gefüllt ' ist, darüber ein Wattepfropfen, durch
den die Säure sickert, um im oberen Teile ein Gemisch
von chlorsaurem Kali und Zucker zur Explosion zu bringen.
Die beiden umgebenden Gläschen enthalten schwarzes
Pulver , und die beiden äußeren Terpentinöl , um dem
Brande möglichste Ausdehnung zu geben. Die Bomben
kommen etwa zehn Stunden nach ihrer Herstellung zur
Entzündung . _

Vermischtes.
Damit sie nicht « ^ schnupft werden . Mit einer

originellen Stiftung wurden die Stattväter in der Stadt
Dülken beglückt. In der letzten Sladtverordnetensitzung
machte der Vorsitzende die Mitteilung , daß der nach
Mehlem gezogene Stadtrat Müller dem Kollegium eine
— Schnupftabakdose gestiftet habe, damit der Stadtrat „ab
und zu eine Prise nehmen" könne, wenn er „verschnupft"
sei. Dir Stadtväter haben von diesem Geschenk sofort
Gebrauch gemacht, so daß ein allgemeines Niesen und
Prosirrufen zu hören war.

Friedrich der Grohe in Kroatien . Das Haupt¬
organ der kroatisch-serbischen Koalition . Hrvatski Proket"
veröffentlichte anläßlich der Jahrhundertfeier König
Friedrichs ll. aus dessen Memoiren einige politische
Sentenzen , die sich insbesondere auf Verwaltung und Re¬
gierung bezogen. Die kroatische Regierung erblickte in
dreien Sentenzen eine unzulässige Kritik — ihres Vor-
-hens und beschlagnahmtefast alle die Zitate.

Unechte Lumpen . In Hannover hatten einige ältere
angesehene Herren an einem Lumpenball teilgenommen.
Als sie nach Hause gingen, fanden sie ihre Paletots nicht
und gingen daher ohne diese fort . Da sie unterwegs Durst
bekamen, gingen sie in ein Lokal, das sie auch am Tage
oft besuchten. Dort erregten die drei „Lumpen" aber
großes Ärgernis bei den übrigen Gästen. Der Kellner
nahm sie beim Kragen und wollte sie hinauswerfen . Alles
Erklären nutzte nichts. Es entstand ein Krawall , Polizei
erschien und die „Lumpen" mußten mit zur Wache, wo
sich schließlich alles aufklärte. Das Sonderbarste aber ist.
daß diese für echt gehaltenen Lumpen auf dem Feste nicht
preisgekrönt waren.

Überrumpelung . Der Berliner Kriminalkommissar
bat bei der Vernehmung des Raubmörders Trenkler in
Zittau die einfache Überrumpelungsmethode angewandt.
Sie gründet sich auf die Erkenntnis , daß Verblüffung
manchmal zu Geständnissen führt . Ein bekanntes Beispiel,
das in den Polizeischulen gelehrt wird , ist: Ein Landmann
konnte den Dieb seiner silbernen Löffel unter seinen
Diensileuten nicht herausbekommen. Bei Tische befahl er
allen, ihre Köpfe unter den Tisch zu stecken. „Haben das
alle getan?" Alle antworteten einstimmig „Ja ". „Der
Dieb auch?" fragte der Herr weiter, „ja", antwortete der
Rollkuecht. Die Löffel wurden bei ihm gefunden. Eine
solche Überraschung des Verbrechers bei Gelegenheit der
ersten Befragung bringt manchen auf den ersten Angriff
zum Geständnis. _ i

Meuertee »uv d«ti {Hitzblattern.
e ,3 ” „der Verlegenheit. „Ich bitte um einen hübsche»
Schlips. — „Wünschen Fraulein einen Herrenschlips?" —
«O nein — er soll für meinen Bruder sein."
. Schlechtes Gewissen. Ein Herr ersucht den Schaffner
£?£ Lokalbahn, ihm etn ruhiges Coupe anzuweisen. Der
Schaffner tut dies und wird mit einer Zigarre belohnt. —
Lstch„ einlger Zeit fahrt der Herr wieder: es ist derselbe
Schaffner beim Zuge. Diesmal steckt ihn der Schaffner in
mnen gestopftvollen Abteil. „Donnerwetter." meint der
Herr für sich, . der hat sich aber die Zigarre gemerkt!"
m^ ^ ' -" 'L"".sSsüchtig. Chef: „Warum kommen Sie so

-äch Hab mich soeben vermählt." —
Chef: „Sie müssen doch überall dabei sein!"

vtchercs Acilye». „. . . «sie giauoen uno, uub uu
Ulsters Nachbarn von nicht allzu langer Dauer sein wird ?"
— . Jal . . . Die ganze Wohnungseinrichtung ist gemietet —
sogar das Kochbuch haben sie aus der Leihbibliotbek ent-
ieütur _ (Fliegende Blätter .)

JNeuigkeiten der friibjabrsmode.
Von G. Kristen -Lißner.

Nach dem harten Winter scheint das Frühjahr besonders
-eilig einziehen zu wollen. Man freut sich der Micken Luft
nab über jeden Sonnenstrahl , nimmt Regen und Wind als
selbstverständlich in den Kauf - und halt Umschau in Frau
Modes Reich. Da gibt es nun mel zu staunen, denn die
launenhafte Gebieterin hat wieder einmal alles über den
Haufen geworfen, was wir liebgewonnen hatten. Die schone
ichlanle Linie ist dahin! Man darf wieder Husten haben
und betont sie recht deutlich durch bauschige Rocke, o. v.
die Draperie sitzt nur oben, unterhalb der Knie wird , der
Nock irgendwie eingeengt und kann dann noch einen kleinen
netten Scklepvenschwanz haben. . . .. .

Alle Stoffe, die in der kommenden Saison verarbeitet
werden, sind weich und fließend, und man bat auch in der
Farbenslellung darauf Bedacht genommen, schone, Lichteffekte
zu erzielen. Changeant in allen Kombinationen steht
obenan und Tastet glace ist die große Mode, sowohl , u

. Kostümen, Kleidern, wie auch zu Hüten. Voile und Etamme
liegen in Baud- und Linienstreifen vor. darunter ein

■ dicksteres Etaminegewebe , Fresko genannt , das viel zu
t Kostümen genommen wird, allch ein starkfadiger. klarer

Etamine mit Linienstreifen, der auf Taffet gearbeitet, vracktig
1 wirkt. Eolienne gibt es foulardartig bedruckt, dann Popeline

mit Streifen und ebenfalls als Neubeit Voile glacs, eine
Bindung von Wolle und Seide mit Ehangeantwirkung.

k- Unter den englischen Kostümstoffenstehen die starkfadigen.
ziemlich buntfarbigen Noppes an erster Stelle , fasanenbraun

Mit hierin Modefarbe, daneben alle braunen und grauen Tone.
> für Cl>eviot hat man auch viel Meinung. Sehr farbenfreudige
- leichte Flausche mit angewebtem Futter tn abstechender Farve
' weiden zu Frühiahrsmänteln verarbeitet . Das Allerneueue

sind aber Boidürenstoffe in allen Arten und Farbensortl-
menten, und die Borten , die bis 30 Zentimeter breit sind,
eroeben die schönsten Garnituren , darunter gibt es auch lange

k Fraistenbordüren. Ob die Bordüren nun gedruckt, bestickt.
?. durchbrochen, mit anderem Material durchschossen sind, linmer
V werden dadurch mehrfarbige Effekte erzielt , und darauf geht
| die Frühjnhrsmode aus. Dagegen ist in Seidenstoffen, ov
i sie auch leicht gemustert sind, die Gesamtwirkung einfarbig
l  oder höchstens zweifarbig changierend . Seide wird in der
1 kommenden Saison mit großer Vorliebe zu Kleidern ge-

mählt werden, da sie ja für die weichen, fließenden Falten
das geeignetste Material ergibt. ,

Für die Taille ist immer noch die Kimonoform, aber
- mit langen Ärmeln febr beliebt. Aber einen eigentlichen
- Schnitt baben diese neuen Gewänder nickt. eS wird eur

immer größeres Kunststück, den Stoff so gesckl« um vie
Figur zu drapieren, daß ein harmonisches Ganzes entsteht.
Die Zwei- und Dreiteilung des Rockes wird durch den
öderen gebauschten Teil bedingt, ebenso natürlich ergibt sich
divaus die Zusammenstellung zweier Stoffarten . Die ein»
phme Garnitur sowohl in Rockraffungen. ScharpenbaHnen.
die zu Schlupfen aufgebauscht werden, wie auch in breiten
Revers und Fichus zeigt recht deutlich, daß die neuen Ge¬
wänder auf der Figur arrangiert werden. ,

Auch in der Kostümmode macht sich eine große Um¬
wandlung bcmertbar. Die Jackenschößestehen glockig ab.
wahrscheinlich eine Folge der Krinolmentuntken. Diese
E .oße. die in ihren Formen sehr variieren, sind meist an-
geießt oder doch nur teilweise mit angeschnittenen Tatllen-
tttlen versehen. Mau wird viel Variationen an Ruffeniacken
scheu, und auch Hierin macht sich die einseitige Garnitur,
z B rechts ein Revers, links Knöpfe mit Schlingen be¬
merkbar. Tie Taffetkosiüme besetzen gezogene Puffenstreifen,
die glatt oder in Bogen und unsymmetrisch verschlungenaus
Lacke und Rock wiederkehren. , ^ , . .

Eine ganze Farbenskala weist die neue Hutmode auf.
Darunter steht an der Spitze ein gelbliches Zeisiggrun. eine
recht gefährliche Farbe, die blaffe Gesichter und die meisten
Blondinen gar nickt kleidet. Glücklicherweisewird diese
Farbe durch ein stumpfes Blau etwas gemildert, das m der
Garnitur angewendct wird. Kleidsamer sind die warmen
gelben und hellbronzenen Tone. Ganz bunte Strohhute,
wie auch changeantartige Roßhaar - und Bastgeflechte, die zu
den faltigen Togues verarbeitet werden, erscheinen bausig.
Tie großen Formen sind mit kühnem Schwung aufgeschlagen
und baden ganz ungleichseitige Krempen. Zwei oder drei
große dreieckige Aufschläge geben der emen hohen Form den
Anschein eines Helmes; an der anderen Faffon formte die leicht
aosgebogene Krempe einen Dreispitz. Auch der im Winter
so beliebte Gaminhut erscheint m Stroh . . vorn die Krempe
„Ni kleinem Federpusch' l gehallen. Drollig sind die kleinen
gedrückten Togues aus Roßhaargeflecht. die wie WollmstLen
austehen und als Ausputz vier Blumenvompons zeigen. Die
Ileinea Blüten scheint man zur Garnitur zu bevorzugen, und
zwar in ganz regelmäßiger Anordnung, als Gitter . Ranken.«Mrlanöen kleine Pikets in gleichen Abständen und m
derselben Anwendung viel bunte Beeren, die au§ Seide m
Sie cn Farbenschattierungen bergestellt werden Dazu gesellt
sich grell und bunt gesärbtes Laub. Ist der AuSputz emer-
feits ganz ornamental und dekorativ gehalten, so bilden an
anderen Hüten wieder die hochstehenden Garnituren , meist
Rosenbüsche, das Gegenteil. Auch die Federn haben einen
hochstrebenden Schwung und bäumen sich an der Hinteren
Kovsteite ivie Schlangen auf. Der Hut des Tages , die große
llllode. die vermuttick unendlich all»" " ausaeitreut lern

wird, ist avei Der Tasfetbut . und darunter besonders die
g oße Wagncrkappe, die allerdings auch weniger schön in
Stroh nachgebildet wird, mit Spitzenplissees um den Rand.
Der Taffcthut erscheint in allen Formen, und die Bekleidung
geschieht in breiten, gereihten Puffen, scheinbar sehr leicht
zum Nachmachen, aber um so gefährlicher für den Laien,
denn es gehört viel Kunstfertigkeitdazu, gerade in dreien
Hut Schick hlneiiizubringen. Auch als Garnitur von Stroh-
foimen loirb die ganze Taffetbreite in verschwenderischer
Falten -, Schlupfen- und Knotenanordnung angewendet.
Erfreulicherweise weist die neue Hutmode im groben und
ganzen recht kleidsame Formen aus, so daß wohl für jeden
etwas Paffendes zu fin den sein wird.

Hus dem Gericbtslaal.
§ Nenn Jaßre Zuchthaus für einen Schiveizer Staatsrat.

Das Genfer Schwurgericht venuteilte nach dreitägiger Ver¬
handlung den Fabrikanten Eugen Berlie, der früher Stacsts-
rat und Mitglied des Großen Rates der Schweiz gewesen
war , wegeü Wechsetsaiswungen unv Betrugs zu neun Jahren
Zuchthaus. Berlie ist durch verfehlte Börsenspekuintlonen
auf die Bahn des Verbrechens gelaugt. Seine Ver¬
untreuungen belaufen' sich auf über eine Million Alaik.

tz Revision der Düsseldorfer Spieler . Die im Düffel-
dorfer Spielerprozeß Schroeder zu Gefängnis- und G:id-
strafe verurteilten vier Angeklagten Dr. Schröder, Brüder
Georg und August v. Wrede sowie Kausmauu Loeiven
haben gegen das Urteil Revision eingelegt.

k)andels-2eitung.
Berlin , 23. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutetV Weizen(KKernen). BRoggen. GGerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste). H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert: Königsberg W 204, R 179,50, H 192, Danzig
W 200—204, B 184, Bg 190—198, H 183- 189, Stettin
W 204—208, R 182—185, H 190—195. Posen W 202—204.
R 181, Bg 201, H 191, Breslau W 201- 202. R 181, Bg 200.
Fg 165. H 191, 23erlittW 210- 210,50, R 189,50- 190,50, H 200
bis 208, Dresden W 207- 208, R 180- 186, Bg 213- 215,
Fg 178—181, H 204- 208, Ĥamburg W 214—218, R 195
bis 197, H 208—212, HannoverW 206, R 195, H 216, Neuß
W 210, R 190, H 197, Mainz W 218- 225, R 200—201,50,
Bg 220—223, H 207,50—215, Mannheim W 225, R 202,50.
H 207,50—212,50. _ . . _
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Kaffee

für 75 Pfg ., Herren -Westen 110 Pfg .. Knaben-
Westen für 50 Pfg ." Ich gehe bald wieder
zu Fröhlich 's , kvmmeu Sie nur mit , denn
der Räumungs -Ausverkauf dauert nur bis
zum5. März".

Nukdolrverlrauf.
Kgl. Oberförsterei Kroppach zu

ftschenburg
Uhrverkauft am Moutag , den 11. März d. I ., von 10

vormittags an im Backhaus 'schen Saale zu Hachenburg:
1. Schutzbezirk Nister:  !

E i che n st ä m m e IV . und V. Kl . 3 St . mit 1,89 Im.
Rotbuchen stamme  11 . und 111. Kl . 3 St . mit

6,74 Im . ,
H a i n b u che n st ä m m e IV . KI. 2 St . mit 0,58 Im.
Erlen st ämme  IV . Kl . 4 St . mit 3,83 Im.
Fichten stamme  I —IV Kl . 93 St . mit 45,00 Im.
Fichten st angen  I —III Kl . 190 St.

2. Schutzbezirk L ü tze l a u :
Eichen stamme  I —III Kl . 20 St . mit 27,69 Im.
E i che n st a n g e n 1 Kl . 10 St.
Fichten st ämme  I —IV Kl. 413 St . mit 232 Im.
Fichten st angen  I —IV Kl. 247 St.
Weymutskiefernstämme  I —VKl . 55 St . mit 85Im.

3. Schutzbezirk Ah Ihausen.
Eichen st ämme  I —III Kl . 14 St . mit 23 Im.

4. Schutzbezirk Marien statt.
Eichenstämme  I —V Kl. 173 St . mit 77,02 Im.
Eschenstämme I —V Kl. 43 St . mit 34,46 Im.
Ahorn st ämme  IV und V Kl . 6 St . mit 2,97 Im.
K ü st e r n st ä m m e IV und V Kl. 2 St . mit 0,67 Im.
Fichten st ämme I—V Kl. 940 St . mit 430 Im.
Lärchen st ämme  I —III Kl . 16 St . mit 23 Im.
Kiefern st ämme  II —IV Kl. 63 St . mit 19 Im.
Fichtenstangen  I —III Kl . 280 St.
Das Eschen- und Lärchenholz ist von sehr guter Be¬

schaffenheit und liegt im Burggarten bei Hachenburg,
5 Minuten vom Bahnhof . Etwaige Wünsche über Los¬
bildung sind bis spätestens 3. März der Oberförsterei!
einzureichen. Auszüge können vom Forstaufseher Unverzagt *
zu Hachenburg bezogen werden und sind frühzeitig zu
bestellen. Im Anschluß wird das Nutzholz der Oberförstcrei
Hachenburg verkauft.

llsstauration Ferd. hatsch
: Bachenburg.- 1

%

Altbekannte gute Bierquefle
Gute Fass- und Flastfiemiieine

Kaffee, kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit

= Guten vürgerlichen NMagttttch=
Vereins- und Gesellschaftszimmer
Fremdenzimmer mit 1 und 2 Betten.

Centrifugen
rcegen Aufgabe weit unter Preis.

6.v.Saint 6eoge.Hachenburg.

An die Herren
Geschäftsinhaber

von Hachenburg und Umgebung , <Hational-
- lief îstrierkasscn

schützen Ihr eingenommenes Geld ! Diese]
zählen das Geld sofort , wenn es eingent,
ist , also kann nichts mehr davon verloren ■

i Geld kann nicht nur durch Unehrlichkeit , so,
jvielmehr durch Fehler beim Herausgeben "ij
loren gehen.

! Lassen Sie sich ohne einen Pfennig Unkos
unsere neuen sehr billigen Kassen erklären/
komme in kurzem mit Muster derselben
Hachenburg.

National -Registrierkassen -Gesellsehalt
Vertreter : J . Kaiser,  Wiesbaden

Albrechtstraße 0,1.

SJtit de

Wohin Frau Nachbarin ?"

kicben-NukbolrveMeigerung.
Donnerstag den 29. d. Mts . vormittags 10*/,

Uhr anfangend, kommen in dem hiesigen Gemeindewald
Distrikt 44 und 48 Oberholz

1680 Stück Fichtenstämme zu 460 Fm.
(darunter Stämme über 2 Fm .)

437 Stangen I Kl . bis zu 20 Meter Länge,
(gut geeignet für Gerüststangen)

160 Stangen II Kl.
• 80 „ III Kl.

öffentlich meistbietend zur Versteigerung.
Alpenrod, den 23 . Februar 1912.

Der Bürgermeister:
Franz.

4 UAtfttl

„Auf die Sparkasse !" —
„Wa —a—s ? Bei diesen teuren Zeiten

legen Sie noch Geld zurück? Wie fangen Sie
das an ?" —

„Ja sehen Sie , wir kaufen alle Waren
im Berliner Kaufhaus . Hachenburg, da gibt
es stets Gelegenheitskäufe und so gut und
billig,  daß man große Ersparnisse machen
kann ." „Manches lasse ich mir aus den
8 großen Schauffenstern geben, was Fröhlichs
gerne tun ." „Mein Mann und Emil haben
sich bei Fröhlichs prachtvolle Anzüge geholt,
die findet man doch nirgends schöner."

„Starke Zwirn -Joppen für Knaben und
Burschen , etwas fleckig, haben Fröhlich 's schon

Pfg ., Herren -Westen 110 Pfg .. Knaben-
gehe bald wiedervMtv* wtt-f Srtnrr

Für 9
Konfirmanden und Kommunikanten

schwarze und weiße

Kfeldmjoffe»
Konfirmandenanzüge—

*

❖

!
♦♦
♦♦

m

Stoffe zu Koufirmaudeuauzügeu
moderte Kleidertoffe

i großer Auswahl empfählt billigst 1

5. Zuckmsier- ßachenburg.
♦
r

Künftige Gelegenheit

Komplette Bettenw ....
1— 2schläfr . Bettstelle , Sprungrahmen , 3teil.
Matratze nebst Keil , Deckbett und 2 Kissen aus
garantiert federdichtem echten Barchent mit
13 Pfd . neuen doppelt gereinigtenFedern gefüllt

von ITlk. 75 .— netto an.

' .'. Eine Partie Regensebirne.'.
reine Seide für Damen und Herrn5 —6 Mk., früher

das doppelte.
= = Balbleittene Schirme --

.' . 3—4 Mk. per Stück
]Eine Partie nrit kleinen Fehlern zu äußerst billigen Preisen

H. Orthey - Hachenburg.

Das schönste Geschenk
für praktische Hausten

ist der neueste

Staub sauge r
. System „Krauss“

zum schnellen Entstäuben
von Teppichen , Polster¬
möbeln , Tischdecken ohne
Klopfen und ohne Staub-
aufwirbt ln. Bitte verlangen
Sie Broschüre auch von

Waschmaschinen und Badeapparateu von

Karl Wirth , Sskfossermeister,
"" Hachenburg , ~

Garantiert reiner Traubensaft,
ärztlich empfohlen in ‘A V*

Original -Flaschen.

Fsooril
Karl vachach,Hachenburg.

Eine Anzahl dieser kompletten Betten sowie auch
in feineren Ausstattungen find stets am Lager.

Huri Baldus, ßachenburg.

Konfirmanden und Kommunikanten
weiße, elfettDeinfartifie, fchwarze und farbige

— Kleiderstoffe

sowie
Schnittmuster
zu haben in der

finale der Tnternatlon
Scbnitt-manufaktar

Peter Krämer
Alteukircheu, Mühleng.
NB . Postkarte mit genB
Adresse nnd Angabe geu

bei Bestellung.

in großer Auswahl und in jeder Preislage.

Komplette Anzüge
und Stoffe in jeder Art.

Hemden, Kragen, Manschetten, Binden nnd Hüte
empfiehlt

Wilhelm Pickel, Sachen bürg.

kandierter Korn-Kalfees
Der morqentrtink

für flit und Jung Der beste fu6bod*ns<hutt
Zusammenrollbare

Bofzmatten und bäul
will). Streck,

tffocdfnMd3::cnharjesf.S
Emil SeciigA:G.

Beöbrortnah
Umsonst reichhalt . Must«'

buch Nr. 10.

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am 2°?

Karl Baldus, HacheubE
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ist mehl nur beim Waschen und Bleichen weisser Wäsche unübertroffen, sondern es desinfiziert
auch in hervorragendem Masse. Besonders wichtig

für Bunt - , Wollwäsche , sowie Kranken - und Kinderwäsrhp*
die nicht gekocht werden darf. Einfa. W Waschen in handwarmer i V wvaal ' sl r». . . . . . Einfaches Waschen in handwarmer Lauge (SO_ 4001
ebenso rem und baktenenfrei zu machen, wie gekochte weifie Leinen-

Erhältlich nur in Original- Paketen, niemals lose.
HENKEL & Co., DÜSSELDORF.  Alleinige Fabrikanten auch

w, UM sie
Baumwollwäsche.

Henk el ’s B leich- Soda . *
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